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1. Tandem: Zu unserem Projekt 

2. Die Fünf Umgangsweisen 
 2.1 Differenzierung 
 2.2 Fünf Ugw. & LP 21 

3. Ästhetische Bildung, Kreativität 

4. Einblick in unsere Praxisarbeit 
 4.1 Duett spielen 
 4.2 Lieder erfinden 
 4.3 Bilder-Klingen 

5. Zum Lernen der Kinder: Einschätzungen 
 5.1 Monika 
 5.2 Thomas 

6. Diskussion 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
«Am Beispiel des Fachspezifisch-Pädagogischen Coachings wird für eine Entwicklungsforschung plädiert, in der Akteure aus Wissenschaft und Praxis theoriebasierte Settings und Werkzeuge ko-konstruieren, die für die Weiterentwicklung von Praxis genutzt werden können.» Staub 2004, S. 113
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„Am Beispiel des Fachspezifisch-Pädagogischen Coachings wird für 
eine Entwicklungsforschung plädiert, in der Akteure aus Wissenschaft 
und Praxis theoriebasierte Settings und Werkzeuge ko-konstruieren, 
die für die Weiterentwicklung von Praxis genutzt werden können.“ 
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Hinhören und Begreifen 
Hörbereitschaft/-konzentration,  

hören, zuhören, lauschen,  
„empfangen“, aufeinander hören, 

akustische Umgebung  

Nachahmen und Wiedergeben 
Etwas nach «nach Vorgabe» umsetzen 

musizieren, gestalten: 
Lieder/Stücke/Percussion/ 

Musikalien /Tänze usw.   

Verbinden und Umgestalten 
Übertragen, umsetzen, umformen  
von Musik in etwas  od. umgekehrt 

(Bewegung,Tanz, Bild, Zeichen, Sprache, u.ä.),  
graphische/trad. Notationen 

 
 

Nachdenken und Erkennen 
Über Musik sprechen;  
suchen und ergründen,  

hinterfragen -  
Prozesse sichtbar machen 

 
 

MENSCH 
MUSIK 

REZEPTION 

INTERPRETATION 

TRANSFORMATION 

REFLEXION 
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Erfinden und Entwerfen 

experimentieren,  
ausprobieren, improvisieren, verändern, 

umgestalten, selber Musik erfinden 
 

KREATION 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Fünf Umgangsweisen, Ein musikpädagogisches ModellAn unserem Institut der Vorschulstufe und Primarstufe IVP PHBern arbeiten wir mit dem Modell der Fünf Umgangsweisen, welches bereits Ende der 1960er-Jahre (!) durch Dankmar Venus in die musikpädagogische Diskussion eingebracht wurde.  Damit sollte der Vorrangstellung des „nur“ Singens und der Theorievermittlung entgegenwirkt werden. Die Umgangsweisen umschliessen die folgenden musikalischen Handlungsfelder: Rezeption, Reproduktion, Kreation, Transposition, ReflexionDie Fünf Umgangsweisen ermöglichen einen breiten und handlungsorientierten Umgang mit, resp. Zugang zur Musik. Zugleich bieten sie für Lehrpersonen eine strukturierte Hilfe für das Planen, Durchführen und Evaluieren eines abwechslungsreichen und sinnstiftenden Unterrichts. Dabei steht die aktive Auseinandersetzung mit dem Facettenreichtum von Musik und Klang im Zentrum. Das heisst, es geht nicht um „Erziehung zur Musik“, sondern mittels der Fünf Umgangsweisen soll es Kindern ermöglicht werden, Musik in ganzheitlicher Weise wahrzunehmen und auszudrücken. Oder um es in den Worten des kanadischen Neurowissenschaftlers Daniel J. Levitin zu sagen, Menschen erfahren, „warum Musik uns zu Menschen macht“.Die Fünf Umgangsweisen bedingen einander, d.h. sie sind nicht trennscharf voneinander abzugrenzen. Sie schwingen sozusagen im Backstage-Bereich der Unterrichtssettings immer mit, wohingegen eine der Umgangsweisen didaktisch/methodisch prominent on stage ist. „Die Fünf Umgangsweisen müssen, jedoch unter Betonung ihres Zusammenhangs und ihrer wechselseitigen Durchdringung, gleichberechtigt und mit je eigener didaktischer Ausprägung in der schulmusikalischen Arbeit berücksichtigt werden, wenngleich der Anteil jeder der Fünf Umgangsweisen in den einzelnen Altersstufen gewiss variiert werden muss. Die Umgangsweisen sind nicht bereits identisch mit den Inhalten des Musiklernens; diese müssen aber so festgelegt werden, dass jene allesamt geübt werden können.“Haefeli, Anton (1998).Vom musikpädagogischen Eros. Die Kunst, das Musiklehren lieben zu lernen (S. 98). HBSNepomuk  
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1. Tandem: Zu unserem Projekt 

2. Die Fünf Umgangsweisen 
 2.1 Differenzierung 
 2.2 Fünf Ugw. & LP 21 

3. Ästhetische Bildung, Kreativität 
4. Einblick in unsere Praxisarbeit 

 4.1 Duett spielen 
 4.2 Lieder erfinden 
 4.3 Bilder-Klingen 

5. Zum Lernen der Kinder: Einschätzungen 
 5.1 Monika 
 5.2 Thomas 

6. Diskussion 
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Ästhetisches Lernen 
Annäherungen 

o Mehrdimensional 
o Sammelbegriff  
o Bedeutung  

„Ästhetische Weisen des Erkundens, Verstehens und Erkennens sind 
wesentlicher Bestandteil von Lernen überhaupt.“  
 

Dietrich 2012: 9 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Aus Rezension zu Dietrich 2012Den Begriff „ästhetische Bildung“ führen die AutorInnen als mehrdimensionalen. Er ist zum einen ein Sammelbegriff für jedwede pädagogische Praxis, in deren Realitäten und Verfahrensweisen ästhetische Felder wie Kunst, Musik, Literatur, Medien etc. eine zentrale Rolle spielen. Zum anderen ist er ein inhaltlich grundlegender Begriff im Kontext der Bildungstheorie, wenn es um Fragen der Persönlichkeitsbildung in und durch ästhetische Erfahrungen geht.Ästhetische Bildung, so die Feststellung, hat in den letzten Jahren aus verschiedenen Gründen an Bedeutung gewonnen. Nicht nur die Relevanz und die Wirkungspotenziale ästhetisch-kulturellen Lernens über alle Lebensalter und pädagogischen Felder hinweg ist inzwischen in zunehmenden Maß empirisch gestützt, auch die Erkenntnis scheint sich zu etablieren, dass „ästhetische Weisen des Erkundens, Verstehens und Erkennens wesentlicher Bestandteil von Lernen überhaupt sind“ (S. 9). Ein weiterführender Blick auf makrosoziale Entwicklungen und Phänomene wie etwa der kulturellen Globalisierung und der Interkulturalität macht darüber hinaus deutlich, dass auch Themen wie die Chancen kultureller Teilhabe pädagogisch diskutiert werden müssen.Der Bedeutungszuwachs ästhetischer Bildung ist nur ein Trend, auf den die AutorInnen hinweisen. 
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o Sinneswahrnehmungen 
o Gesteigerte Präsenz  
o Selbstwerterfahrung 

„Ästhetische Bildung ist nicht mit Flucht in einen 
gesellschaftlichen Ästhetizismus gleichzusetzen.“ 

 
 

Spinner 2008: 17 
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o Gegen Entpädagogisierung          
o Individualität von SuS 

o Wahrnehmung sensibilisieren 
o Prinzipien für die Gestaltung 

o Alle Fächer 

Kahlert (2006) 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Kahlert 2006: 7Das vorliegende Buch möchte begründen und zeigen, dass eine Orientierung an Prinzipien und Grundsätzen der Ästhetischen Bildung dabei helfen kann, der drohenden Entpädagogisierung von Schule und Unterricht entgegenzuwirken. Dabei geht es nicht darum, Ästhetische Bildung gegen wissenschaftlich begründbare Standards für die inhaltliche und methodische Gestaltung von Schule und Unterricht auszuspielen.   //   Vielmehr kommt es darauf an, beides zu nutzen, damit es in Schule und Unterricht gelingt, sowohl allgemein akzeptierbaren Bildungsstandards als auch der Individualität von Schülerinnen und Schülern gerecht zu werden. Eigensinn ohne Beliebigkeit - Standardisierung ohne Gängelung, so ließe sich eine pädagogische Haltung zusammenfassen, die die Entwicklung von Schule und Unterricht zu Orten wahrnehmungs- und lernintensiver Begegnungen trägt und begleitet.   //  Von jeher war es ein besonderes Anliegen der Ästhetischen Bildung, Ausdrucks- und Wahrnehmungsfähigkeit zu fördern. Noch immer wird dieses Anliegen vor allem den einschlägigen Fächern wie Kunst und Musik zugedacht. Untersucht man jedoch die Grundideen der Ästhetischen Bildung in Bezug auf die Gestaltung von Schule und Unterricht, dann sieht man, dass eine Orientierung an Einsichten und Zielen der Ästhetischen Bildung helfen kann, Prinzipien für die Gestaltung einer modernen Grundschule mit Leben zu füllen: . Lernen mit intensiven Wahrnehmungen und Begegnungen verbinden   //   . das Gelernte zum Ausdruck bringen . den Lernprozess rhythmisieren   //   . offene Lernsituationen gestalten   //   . Schule ein Profil geben
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o Einengen von Inhalten 
o Kognitiv orientiertes Lernen 

o Zweckorientiert 
o Standarisierung 

o Abprüfbare Kompetenzen 

o Öffnen von Inhalten 
o Ungewohnter Umgang mit Realität 

o Zeit/Raum – Staunen/Fragen 
o Sinnliche Erfahrung 

o Nicht messbar  

Vorführender
Präsentationsnotizen
MehrdimensionalSammelbegriff Bedeutung Dietrich (2012)SinneswahrnehmungenGesteigerte Präsenz SelbstwerterfahrungSpinner (2008)Gegen Entpädagogisierung         Individualität von SuSWahrnehmung sensibilisierenPrinzipien für die GestaltungAlle FächerKahlert (2006)



06/02/17 VFDM.CH; 04.02.17 Thomas Hofer, Monika Beer Frey 15 

Abb. in Stöger (2008) 

Musikalische Kreativität    



06/02/17 VFDM.CH; 04.02.17 Thomas Hofer, Monika Beer Frey 16 

„Wieso eigentlich ist Musik die einzige Kunst, bei der Kreativität 
angeblich nur wenigen vorbehalten sein soll? Malen traut man 
Kindern schon im Kindergarten zu, und später, in der Schule, 
dürfen sie auch Geschichten schreiben. […] Aber ebenso wie man 
Geschichten erfinden kann, bevor man schreiben gelernt hat, kann 
man auch Musik erfinden, ohne deren Notation zu beherrschen.“  

 
Schwabe (1992), S. 104 
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1. Tandem: Zu unserem Projekt 

2. Die Fünf Umgangsweisen 
 2.1 Differenzierung 
 2.2 Fünf Ugw. & LP 21 

3. Ästhetische Bildung, Kreativität 

4. Einblick in unsere Praxisarbeit 
 4.1 Duett spielen 
  4.2 Lieder erfinden 
  4.3 Bilder-Klingen 

5. Zum Lernen der Kinder: Einschätzungen 
 5.1 Monika 
 5.2 Thomas 

6. Diskussion 
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Musik spielend erfinden 
 
o Sich von Bewährtem, Vorgefertigtem und Routiniertem freimachen und 

auf das vertrauen, was der Augenblick bietet. 
 

o Spannungsverlauf, Zusammenklang und Zusammenspiel.  
 

o Die Konzentration auf den Augenblick, das Hören auf die Stille und die 
Klänge sowie die musikalische Kommunikation.  
 

o Die Nachgespräche sind bedeutsam, da sie den Blick auf ästhetische 
Kriterien lenken. 
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Perspektiven ästhetischer Bildung: 12 Thesen 
Spinner (2008) 

1)    Sinnliche Wahrnehmung 
2)    Synästhesie 
3)    Zeit-Erfahrung 
4)    Imagination 
5)    Verfremden des Gewohnten 
6) Offenheit für kulturelle Vielfalt 
7)    Anstoss zur Reflexion 
8)    Symbol. Verstehen und Gestalten 
9)    Kulturelle Tradition 
10)  Gesprächskultur 
11)  Identitätsbildung 
12)  Ästhetisches Verhältnis zur Welt   
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Im Fokus von LP 21 

Selbstreflexion 
Selbständigkeit 

Eigenständigkeit 

Dialog-/Kooperationsfähigkeit 
Konfliktfähigkeit 

Umgang mit Vielfalt 

Sprachfähigkeit 
Informationen nutzen 

Aufgaben/Probleme lösen 
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Fachkompetenzen: Die SuS können … 

MU.2 Hören und Sich-Orientieren; A Akustische Orientierung 
- ihre Umwelt und musikalische Elemente hörend wahrnehmen, differenzieren und 
beschreiben. 

MU.4 Musizieren; A Musizieren im Ensemble 
- sich als Musizierende wahrnehmen und mit Instrumenten sowie Körperperkussion in 
ein Ensemble einfügen. 

MU.4 Musizieren; B Instrument als Ausdrucksmittel 
- Instrumente, Klangquellen und elektronische Medien erkunden, damit experimentieren, 
improvisieren und nach Vorlage spielen. 

MU.5 Gestaltungsprozesse; A Themen musikalisch erkunden und darstellen 
- Themen und Eindrücke aus ihrer Lebenswelt alleine und in Gruppen zu einer eigenen 
Musik formen und darstellen. 

MU.6 Praxis des musikalischen Wissens; A Rhythmus, Melodie, Harmonie 
- rhythmische, melodische und harmonische Elemente erkennen, benennen und 
anwenden. 
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